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1168 DIE BERN ER WOCHE

Verbindung als glückliche Lösung. Das Prinzip der Gewaltenlrennung
wird dadurch auch baulich festgehalten.

Der Baubeschluss war erfüllt von hoher Gesinnung. Zunächst
ging es darum, dem Baugewerbe und seinen Angehörigen willkommene
und grosszügige Arbeitsgelegenheiten mit besondern Anforderungen
an das handwerkliche Können zu beschaffen ; das war ein Akt schöner
Solidarität. In der weiten Welt stehen heute zwei Staatsgrundsätze
gegeneinander: totalitärer Staat und demokratischer Staat. Es ist
nicht unsere Sache, über Wert und Unwert der beiden Staatensysteme
zu rechten, Eine Tatsache aber steht unerschütterlich fest: unser
Dasein, unser Leben spielt sich in der Demokratie ab. Die Demokratie
ist die Luft, die wir atmen, der Lebensquell, aus dem wir unsere besten
Kräfte ziehen. So drängte sich gerade in jenen schweren Tagen, da
plötzliche Finsternis über die Menschheit hereinzubrechen schien, für
die Berner Regierung ein legitimes Bedürfnis auf. Jetzt hatte die
Demokratie ihre Fähigkeit zur lebendigen, friedvollen Tat unter Beweis
zu stellen. Ein geringes Stück dieser Bewährung war die Errichtung
eines Bauwerkes, das den Krieg überdauert und als Monument kultu-
rellen Schaffens eines selbstbewussten Volkes zu den kommenden
Generationen spricht.

Nach dem Vortrag des Sundigchors ,,Im alte Landgricht Stärne-
berg" ergriff

Regierungspräsident Dr. Gafner
das Wort. In währschaftem „Bärndütsch" gab er einen Ueberblick
der Geschichte Berns. Das Rathaus spielte in der glanzvollen Ge-
schichte des bernischen Staates, aber auch in den Zeiten des Nieder-
ganges, eine hervorragende Rolle. Hier wurde Beschluss gefasst über
das Wohl und Weh der Bürger, über Krieg und Frieden. Hier fanden
die Verhandlungen mit fremden Staaten statt; hier wurde Berns
Uebergang zur Reformation entschieden. Das Rathaus erlebte die
qualvollen Stunden vor dem Zusammenbruch, aber auch die Um-
wälzungen von 1831, die den Grundstein legten zur heutigen Demo-
kratie. Das Rathaus lässt sich aus der Berner Geschichte schlechthin
nicht wegdenken. Es ist das Symbol einer grossen Vergangenheit,
aber gleichzeitig auch ein ernster Mahner in harter Gegenwart und
für die Zukunft. So verdankt Bern seinen Aufstieg und seine Macht
nicht dem Führertum eines Einzelnen, sondern dem Werk der Gesamt-
heit.

In seinem Schlusswort: „An das Bernervolk: Denk daran, wenn
auch für uns noch die Stunde der Bewährung schlagen sollte, dass
die alten Berner sich nie vor fremder Macht beugten, dass sie nicht
nach des Gegners Zahl fragten, sondern, des eigenen Lebens nicht
achtend, es freudig hingaben für die Freiheit und die Ehre der Heimat!"
nahm Regierungsrat Dr. Gafner im Namen des Volkes das neue Rat-
haus in Gewahrsam und dankte allen, die daran mitgearbeitet haben,
dass es in seiner alten wuchtigen Kraft wieder vor uns steht.

Das Abendbankett im „Schweizerhof"
vereinigte nochmals die Ehrengäste mit der bernischen Regierung.
Es wurde umrahmt von Heimatliedern in allen vier Landessprachen
zu Ehren der Vertretungen aller Schweizer Kantone, vorgetragen

durch den Röseligartenchor unter Leitung Hugo Kellers und Ji

Trachtengruppe Langnau. Nach dem Essen begrüsste Regierung
Präsident Dr. Gafner die 250 Erschienenen,

Stadtpräsident Dr. Bärtschi
überbrachte die Glückwünsche der Einwohner- und der Burger-

gemeinde der Stadt Bern, ebenso der 495 übrigen bernischen Gemein-

den. Er bat die Regierung, der Gemeinde im erneuerten Rathaus

Heimatrecht zu gewähren und erwähnte unter anderem:
In der Tat — im kleinen Verband der Gemeinde entwickelt sich

der Sinn für SeiisJiesiimmnng und die Fähigkeit zur Sel&sirmwtilMi
Aufgaben, Erfolge, Misserfolge und Fehler stehen dem werdend®
Staatsbürger hier greifbar vor Augen. Hier ist lebenswarme Wirk-

liehkeit, hier die Stätte, wo echtes Heimatgefühl sich bildet. Ohne

diese Brücke vom Einzelnen zum Staate bleibt dieser ein abstrakte:

Begriff. In der Gemeinde muss sich die Gesinnung entwickeln und

bilden, die auch den Staat zur lebensvollen Wirklichkeit, zum Vater:

lande, macht.
Dieses Gemeindeleben ist heute gefährdet. Die Kriegszeit nötigtj

zu einer straffen Zusammenfassung aller Kräfte, zu einer Zentralisation]
die alte Rechte stillegt und die wichtigsten politischen und wfl
schaftlichen Angelegenheiten von oben her ordnet. Es wächst. Iii
Gefahr, dass man sich obere gewöhnt, die Gemeinden nur noch id
Objekte obrigkeitlicher Massnahmen zu werten, und dass man «nä

verlernt, selber, zu denken, selber zu urteilen, kraftvoll sich selber zJ

behaupten. So könnte man allmählich dazu kommen, echtes demobi!

tisches Wesen, das ebenso sehr von unten nach oben wie von ob»
nach unten wirken muss, ohne Schmerzen zu entbehren. Wohl del

Staate, der nie. vergisst, was die Stärke seiner Fundamente ausmaobö

Zum Schluss erwähnte Dr. Bärtschi die Worte von Anton vow

Tillier aus spiner „Geschichte des eidg. Freistaates Bern": „feil
/ür ein Uolft, tvelc/ies weder seine Vergaregere/teii zu «wdigere, noc/tife

Gegenwart in i/trer wa/trere Bedeutung zu er/assere oer/nag, sckfeter-

dings /ceins Zn/cnn// e/?6iii/ien /cann, denn nur was in sic/t sdisf eine

/iö/iern Levens /äAig is£, ge/ii in den grossen Gang der Zeiten ü6er."

Bundespräsident Etter
sprach Gruss und Glückwunsch des Bundesrates aus und gab seiner

Freude Ausdruck, dass wieder eines der schweizerischen Baudenk-

mäler erneuert worden ist, denn diese Baudenkmäler sind Zeugen

des .schweizerischen Kulturschaffens. Das Berner Rathaus sei eine

Hochburg schweizerischer Geschichte und er glaube nicht, dass es

im Lande ein zweites Rathaus gebe, wo so schweizerische Geschickte

gemacht wurde. Mit wachsender Bewunderung habe er das Werk

von Regierungsrat Grimm betrachtet, der sich damit ein bleibendes

Denkmal geschaffen habe*. „In der Errièuerung dés Rathauses von

Bern grüsse und verehre ich den Geist der Bejahung. Wenn ich jetzt

dem Regierungspräsidenten die Hand reiche, dann grüsse ich to

Bern von gestern, heute und morgen, die Eidgenossenschaft von

gestern, heute und morgen. Wir wollen sein und bleiben, was wir sind-

Im gemütlichen Beisammensein fand das Fest seinen Ausklag,

CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERNERLAND
26. Oktober. Im Nebengebäude einer Werkstätte in Wilderswil er-

eignet sich eine heftige Explosion, wobei zwei Arbeiter durch
Glassplitter verletzt werden. Der Sachschaden beträgt Fr. 40 000.

27. Der Frauenhilfsdienst in den Böileligemeinden rekrutiert 250
Frauen für die Feuerwehr, die in einem im November statt-
findenden Kurs ausgebildet werden.

28. Die turnsportliehen Vorunterrichtssektionen des Amtes Signau füh-
ren mit rund 200 Teilnehmern einen Gepäckmarsch nach der Schei-
degg bei. der Hochwacht durch, wo eine Feldpredigt gehalten wird.

— -|- in Interlaken im Alter von 86 Jahren Frau Constance Michel,
in Jüngern Jahren eine bekannte Schauspielerin und begabte
Schriftstellerin.

— Bei Arbeiten auf einem Hausdach fällt in Zweisimmen der 70-
jährige Dachdeckermeister Samuel Rösti vom Dach und erliegt
kurz nach der Einlieferung ins Spital seinen Verletzungen.

29. Der Rechnungsabschluss der Gemeinde Burgdorf für das Jahr
1941 wird als ausserordentlich erfreulich bezeichnet, indem trotz
umfangreicher Abschreibungen und Reservestellungen ein Ein-
nahmenüberschuss von Fr. 30 976 und somit eine Besserstellung
von Fr. 160 360 gegenüber dem Budget festgestellt wird.

30. Im Oberhasli, wie auch im übrigen engern Oberland, wütet seit
einigen Tagen ein heftiger Föhnsturm, der vielerorts beträchtlichen
Schaden anrichtet.

— Im Lerchenfeld bei Thun klettert ein zweijähriges Mädchen auf
den Bahndamm und wird von einem eben daherbrausenden Zug
tödlich verletzt.

— Im Flüchtlingslager in Büren a. A., das- zur Aufnahme der inter-
nierten Polen und Franzosen errichtet wurde, befinden sich nun-
mehr die in die Schweiz gelangten Flüchtlinge, hauptsächlich
jüdischer, Abkunft.

31. Die Berner Alpenmilchgesellschaft in Stalden kann ihr 50jähnges

Bestehen feiern.
— In Oberbützberg bei Bleiënbach wird ein auf einem Felde artete«-

der Landwirt von einem Jäger derart unglücklich angesenosst,

dass er ein Auge verliert.
— Die Kohlenbergwerke Erlenbach-Simmental AG. stellen eine

weitern Kohlensilo auf.

STADT BERN
25. Oktober* Die Ausstellung Gottfried Keller-Stiftung erreicht ®

Besucherzahl von 50 000 Personen. .ig,
— In Bern besammeln sieh 19 Sektionen des Schweiz.

Frauenstimmrecht. Bei dieser Gelegenheit wird ein Sekr

zur, Unterstützung der bernischen Aktion für die Mitarne)

Frauen in der Gemeinde eröffnet.
_

27. Die bernische Kunstgesellschaft ruft, gestützt auf eine Anrs
^

und ein Vermächtnis von Louise Aeschlimann aus Gel " '

durch die bernische Kunstgesellschaft zur Verfügung
wurden, ein Reisestipendium für Maler und Bildhauer nei

Geschlechts ins Lehen. vjgjjii
28. Die Kartoffelernte auf dem Pflanzplätz der Stadt Berum

ergibt auf 19 Jucharten 120 Tonnen Kartoffeln. vujnferfcrW
28. In den Schulen der Stadt. Bern werden die normalen W

zwecks Brennstoffeinsparung auf vier Wochen •verläng?' ^
— Die Arbeitszeit in der Stadtverwaltung wird so angeoremen^..

der Samstag frei ist, dafür die Arbeitszeit vom Montag u»d

tag um je eine halbe Stunde verlängert wird und von o

13.30 bis 18 Uhr dauert.

Kurzwellen - Radio "Äonr cÄUd
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Verbinàung sis glüekliede Lösung. Oas Lrin?ip àer Oevaltsntrennnng
virà àaàured sued dsnlied kestgedalten.

Der Lanbssedluss vsr srküllt von doder Oesinnung. ^unâodst
ging ss àarum, àem Langsverbs nnà seinen .4.ngsdörigsn villkommene
nnà gross?ngigs árdsitsgslegendoiten mit bssonàsrn rk.nkoràsrungsn
sn àas danàvsrklieds Können ?n besedakken; àss var sin rk.kt sedönsr
Loliàaritat. In àer vsitsn Welt stellen dents ?vei Ltastsgrnnàsst?s
gsgsnsinanàsr: totalitärer Ltaat nnà àsmokratisedsr Staat. Ls ist
niebi nn3ei'6 Laebe, über Weri und Iln^veri der beiden 8iaai6N8^8ieiN6
?n rsedten, Lins Latsàods aber stellt unersedütterlied lest: nnser
Dassin, nnser Leben spielt sicli in àer Oemokratis sb. Ois Demokratie
ist àie Lnkt, clis vir atmen, àer Lsbsnsqusll, sns àsm vir nnssrs besten
Krâkte mieden. Lo àrângts sied geraàs in jenen sedversn Lagen, àa
plöt?lieds Linstsrnis über àie Nsnseddsit derein?ndrsodsn sedisn, kür
àie Lernsr Legierung kin legitimes Leànrknis snk. ààt datte àie
Oeinobraiie ibre b'âbÎAbeii ^ur lebendigen, iriedvollen d'ai unier Le^veis
?n sieben. Lin geringes Linà dieser Le^väbrnng ^var die Lrriebinng
eines Lanvsrkes, àas <len Krieg ûbsràansrt nnà sls Monument knltu-
rollen Ledakkens eines selbstksvnsston Volkes ?u àsn kommsnàsn
Osnerationen sprivdt.

I^aeb dein Vorirag des Lnndigebors ,,Iin alia Landgriebi Liârne-
bsrg" srgrikk

Legierungsprâsiàent Or. Kakner
àas Wort. In vâdrsedsktem ,,Làrnàûtsed" gab er einen Osdsrbliek
àer Oesediedts Lsrns. Oss Latdaus spielte in àer glanzvollen de-
sodiodte àss bsrnisedsn Staates, aber aued in àsn leiten àss Nieàer-
ganges, sine dsrvorragsnàs Lolls. Lier vnràe Lssedlnss gekssst über
àss Wodl nnà Wed àer Lürger, über Krieg nnà Lrisàsn. Hier kanàen
àie Vsrdanàlungsn init krsmàsn Ltaaten statt; dier vnràe Lerns
Lebergang xur Lekorinaiion enisebieden. Las Laibaus erlebie die
qualvollen Ltnnàsn vor àsin Xusammenbrned, aber anell àie Lin-
vànngsn von 1831, àie àen Ornnàstein legten ?nr deutigsn Oeino-
kratis. Oas Latdaus lässt sivli ans àer Lernsr Oesediedts sedlsedtdin
nioìlt vsgàsnken. Ls ist àss L^mbol einer grossen Vergsngsndsit,
aber glsied?eitig anell ein ernster Nsdner in darter Oegenvart nnà
kiir àie ?inknnkt. Lo veràankt Lern seinen Vnkstieg nnà seine Maedt
niedt àsin Lüdrsrtnm eines Lin?slnàn, sonàern àsin Werd àer dssaint-
dsit.

In seinsin Lodlnssv-ort: ,,^.n àas Lsrnsrvold: Osnd àaran^ v-enn
anod knr nns noed àie Ltunàs àer LelvädrnnA sedlaxen sollte, àass
àie alten Lernsr sied nie vor kreinàsr Nsedt dsngten, àass sis niedt
naed àss dsAilsrs Xakl Ira^tsn, sonàern, àes sixensn Ledsns niedt
aedtenà, ss krenàÍA dinAsdsn lnr àie Lrsideit nnà àie Ldre àer Llsiniat!"
nsdin LeZiernnAsrat Or. dalnsr iin Rainen àes Voldss àss nsns Lat-
dans in dsvadrsanl nnà àanlcts allen, àie àaran initZsardsitst dadsn,
àass es in ssiner alten lvnediÍAen Lrakt wieàer vor nns stsdt,

Oas Adenllbaakett im „8ektveiz:erliok"
vereinigte noedrnals àie Ldrengästs init àer dsrnisedsn Lsgiernng.
Ls v/urds ururabrui vou bleiruailiederu iu alleu vier Laudesspraebeu
?n Ldrsn àer Vertretungen aller Ledvsi^sr Xantone, .vorgetragen

ànred àen Lössligartsnedor unter Leitung Hugo Kellers ui«l L
Oraedtengrnpps Lsngnau, Kaed àsin Lssen bsgrüsste Legier^
prâsiàent Or. dsknsr àie 250 Lrseìliensnen.

Staâtprâsiâent Or. kärtsclii
nderdraedte àie dlnedtvnnseds àer Linvodnsr- nnà àer àr-r-
gsinsinàe àer Ltaàt Lern, ebenso àer ^95 ndrigen dsrnisvden Lewid
àsn. Lr dat àie Legierung, àer dsineinàe iin erneuerten
Lsiinstrsodt ?:n gslvsdren nnà ervâdnts unter anàsrein:

In àer Lst — iin kleinen Verdsnà àer deinsinàe sntlviàell
àer Linn lür nnà àie Lädigkeit ^nr
àlgaden, Lrkolge, Nisssrkolge nnà Ledlsr steden àsin îerâeà
Ltaatsdnrgsr dier greikdar vor Vugen. Lier ist lebens^arnie Rià
liedkeit, dier àie Ltstte, vo sodtes Lsiinatgetndl sied dilàet. U»,
àiese Lrneks vorn Lin^slnsn 2nrn Ltaats dleidt àieser sin adstrà
Lsgrikk. In àer deineinàe innss sied àie desinnnng sntlvicliel»
dilàen, àie anod àen Ltsst 2ur lebensvollen Miàliodkeit, ?uiii Và:
lanàs, rnaodt.

Dieses dsinsinàslsden ist dents gekâdràet. Ois Kriegs^eit Mi^
^n einer strakken ^nsaininsnkassnng aller Krâkts, ?u einer /entrali8àj
àie alte Lsodts stillegt nnà àie vivdtigsten politisoden Ullâ
sedaktlioden ^ngslegendsiten von oden der orànet. Ls v-àolist âi>!

dekadr, àass INSN sied ode» gevödnt, àie dsinsinàen nur noâ
Objekte obrigkeitliedsr Nassnadinsn ?:n vertsn, nnà àass insu »W
verlernt, selber Tu àenksn, selber ?n urteilen, kraltvoll sied sàr»
bedanpten. La könnte rnan allinädlied àa?n koininsn, eedtes àemvW
tisodss Wesen, àss ebenso sedr von unten naed oben vie vvr «W
naod unten virksn innss, odns Lodiner?en ?:u sntbsdrsn. WvU êG
Ltaats, àer nie. vergisst, vas àie Ltârke seiner Lnnàainsnts SUSWAW

?!ulu Lebluss er^väbuis Dr. Läri3ebi dis ^Vorie von àion vM
Oillier sus spinsr „Ossodiodts àss eiàg. Lreistsates Lern": ,,ài
/ur ein Voi/c, »>eic/re« »>eàer seine Lergnngen/ieik èZU «viiràigà, noâ â
dsgsnivnrt in i/irer »vn/iren Leàenînng zin er/assen oermng, sâieà
dîugs /ceîne /caun, denn un?' à siâ sât à
/îô/îei'n Lebsns /âîg ge/iê in de?î grossen de/' leiten ûà

kunàpràiàent Liter
sprsod Ornss nnà OInekvnnsod àes Lnnàssrates aus nnà gsd sà»
Lreude ^u8druelc, dass 'wieder eines der seb^vei^eriseben Lsuäeiili-

inäler erneueri worden isi, denn diese Laudenlcinäler sind Aeuxev

àes sedvei^erisoden Knltnrsedakksns. Oss Lernsr Latdaus sei e«

Looddurg sodvei?sriscdsr Oesediedts nnà er glaube niodt, ässs k

iin Lanàe ein Tvsitss Latdaus gebe, vo so scdvei/.eriscde Ksscliià
gsinaodt vuràe. Nit vaodsenàer Lsvnnàernng dabs er àss Mt
von Lsgisrnngsrat Orinnn bstraodtst, àer sied àarnit ein lileideà
Osnkinal gesedalksn Labe. ,,In àer Lrrisnernng àss Latdaus«»
Lern grnsss nnà vsredrs icd àsn Oeist àer Lejsdnng. Wenn icd jev!

àsin Legisrungspràsiàenten àie Lsnà rsiode, àsnn griisss iâ à
Lern von gestern, dente nnà morgen, àie Liàgenossensàkt »
gestern, dents nnà morgen. Wir vollen sein nnà bleiben, vas vir smä-

Im gsmntliedsn Lsisammenssin kanà àas Lest seinen äus!il»z>

enkonik DRU
KLLLLLL^KO
26. Oktober. Im Kebengsbânàs einer Werkstätts in Wilàersvil er-

eignet sied eins dsktige Lxpîasion, vobei ?:vei Arbeiter àured
Olassplitter verlàt veràen. Oer Lsodsedaàen beträgt Lr. àg 9i>i).

27. Oer Lrsuendillsàienst in àen kôàellgemeinàen rekrutiert 259
Lrauen kür àie Leuervekir, àie in einem im November statt-
kinàenàsn Kurs ausgsbilàst veràen.

28. Oie tnrnsportliedsn Vorunterriedtssektionsn àes i^mies 8ignau Lid-
ren mit rnnà 2iXi Lsilnedmern einen (iepaekmarsed naed àer Lodei-
àegg bei àer Lloedvaedt ànred, vo eine Lelàpreàigt gsdaltsn virà.

— î in Interiaken im Vlter von 86 àadrsn Lrau Lonsianee ükicdel,
in jüngern àadrsn sine bekannte Lekanspislerin nnà begabte
Ledriktstellerin.

— Lei Arbeiten auk einem Lausâacli källt in Xveisimmen àer 79-

jädrige Oaodàeeksrmeistsr Lamnel Lösti vom Oaod nnà erliegt
Kurs: naed àer Linliskernng ins Lpital seinen Verltzt?:ungön.

29. Oer lieednungsadsedluss àer Oemeinàs Lurgàork kür àss à adr
19-ìI virà aïs ansseroràentlied srkrsnlied bs?:kiednst, inàsm trot?
umkangrsiodsr Vbsodrsibnngen nnà Leservestellnngen ein Lin-
natimenüberseiiuss von Lr. 39 976 nnà somit sine LssserstsIInng
von Lr. 169 369 gegenüber àsm Lnàget kostgsstsllt virà.

39. Im Oderlissli, vie sued im übrigen engern Oberlsnà, vütet seit
einigen Lagen sin dektiger Löimsiurm, àer vielerorts bsträedtlieden
Lebaden anriebioi.

— Im Lsrodsnkolà bei LilUN klettert ein ?veijadrigss Nâàedsn ank
àsn Lqdnàamm nnà virà von einem eben àadsrbrausenàsn Xug
iöälieli verlàt.

— Im Llüektlingslager in küren a. á., àas- ?nr ^.nknsdms àer inter-
niertsn Lolen nnà Lran?osen erriektet vnràe, bekinàen sied nun-
modr àie in àie Lodvei? gelangten LInedtlings, danptsaodliod
jnàiscdsr ik.dknnkt.

31. Oie kerner àipenmilcligeselLeiiaki in 8taîâen kann idr ZlWnx«
kesteken ksiern.

— In OderbüOberg bei Lleienbaed virà ein auk einem Lelàe aà»
àer Lanàvirt von einem jsäger àerart nnglüeklicd aagescmM >

dass er ein ^.nAe verlieri.
— vio KoklenberAwerke Lr!endaeti-8lmmenta! ^6. sieUen eme

vsitsrn Koliiensilo ank.

8L^OL KLLN
25. Oktober' Ois Ausstellung liottkrieil Keller-8tiktung enê à

kesuclier?alil von 59 999 Lersonen. G

— In Lern besammeln sied 19 Sektionen àes 8elivà.
Lrauenstimmreelit. Lei àieser Oelsgenkeit virà à
?nr Unterstützung àer bernisodsn âtion kür àie Uitsroei

Lrausn in àer Oemeinàs srökknet.
27. Oie bernisede KnnstgsssIIsodakt rnkt, gestützt auk

nnà ein Vsrmäedtnis von Louise ^.ssodlimann aus Lei

dnreb die bernisebe Knnsi^esellsebati ^nr
>

j

vuràen, ein Leisestipenclium kür llkaler unâ kilöliauer os

(desebleebis ins Leben. àB
28. Ois Ksrtukkelernte auk àsm Lklan?plät? àer Ltaàt Lern m

ergibt ank 19 àuedarten 129 Lonnen Kartokkeln.
28. In àsn Lednlsn àer Ltaàt Lern veràen àie normalen ^

?.veeks Lrennstokkeinsparung ank vier Woeden ^^rlänger - ^
— Ois Arbeitszeit in àer 8taâtvervaltung virà so angeor^ ^àer Lamstag krei ist, àakûr àie Arbeitszeit vom

tag um je eins dalbe Ltunàe verlängert virà nnà von s

13.39 bis 18 Odr àsnert.

Kur^^eâien - ksclio ^



""" verantwortungsvollen, oft gefährlichen Beruf
bestimmt die Elektromonteure. Wir zeigen hier einen

bitten

"it dem

*i es

Ausschnitt aus der täglichen Arbeit dieser Leute.

Leiternwagen fahren sie von Lampe zu Lampe,
sie zu putzen, zu reparieren oder auszuwech-

""'Täglich
Itntli

treten Schäden auf, die im Interesse der Oef-
^hkeit sofort behoben werden müssen. Drähte reissen,

«bii

losen sich, Lampen brennen aus, all das haben
""teure zu überwachen und zu ersetzen. Dass es kein
P^chenes Vergnügen ist, bei eisiger Bise auf der
Leiter zy arbeiten, kann man sich an den Fingern

Hi
Hsi

Hu. Das Elektrizitätswerk muss aber auf seine
*®hlen können. Als Monteure kommen nur ausge-

!.=j|j

""^ahrene und tüchtige Männer in Frage, die den

•#th
Nähten Anforderungen gewachsen sind. Mögen sie
Terhin in stiller Pflichterfüllung dem Lande dienen!

Oben: Solche und ähnliche
komplizierte Anlagen muss
ein Monteur genau kennen
und reparieren können

Oben rechts: Zwei schaf-
fen mehr als einer. Wo es

darum geht, einen schwe-

ren Leuchter auszuwech-
sein, dann müssen schon
zwei Mann einander helfen

Links: Nach der Behebung
eines Lampendefekts steigt
der Monteur von der Zug-
leiter

Rechts: Die Spezialkon-
struktion des Autos erlaubt
rasches und vor allem si-
cheres Arbeiten, auch wenn
die Leiter ausgezogen ist

Unten : Präzise Arbeit heisst

der Grundsatz der Mon--

teure, eine kleine Fahr-

lässigkeit kann Unglück
und Tod bringen

(Bildbericht E. Thierstein)

^ Zelir verantwortungsvollen, oft gssökrlicksn kerut
bestimmt dis plektromontevre. Wir ceigen bier einen

deinen

->' -ism

!«i îz

^usscknitt aus der täglicken Arbeit dieser beute.

^-eiternwagen sakren sis von bampe cu bampe,
uni à iv putcen, cv reparieren oder auscvweck-

^^glick treten Sckäden aus, die im Interesse der Oes-
^bkeit sofort beKoben wenden müssen. vräkte rsissen,

ixwsen sick, bampen brennen aus, all das babsn
uuleure cu überwacken und cu ersetzen. Dass es kein
^»ckenes Vergnügen ist, bei eisiger kise aus der
weiter

arbeiten, kann man sick an den pingern
«kl-n,

Dos plektricitätswerk muss aber aus seine
^klen können. ^Is Monteure kämmen NU»^ avsge-

üli

ê ^^nens und tücktige Gönner in Prags, die den
kokten Anforderungen gewacksen sind, ^ögen sie

^ Serbin in sfiller pflickterküllung dem bande dienen!

Oben' 8oicks und ökniicke
komplicierte Anlogen muss
ein /Monteur genou kennen
und reparieren können

Oben reckts: ^»ei scbas-
fen mekr als einer. Vo es

ctonum gstit, einen zckwe-
ren bsuckter auscuveck-
sein, dann müssen sckon
?wei t^onn einanclen lielien

l_inks: d-loeti ties' keliebung
eines bampendstekts steigt
6en/vtonteu n von cten 2^ug-
leiten

keckts- vis 8psciaikon-
5tnuktion ties /^utos enloutzt

rascksz und vor oiiem si-
clienes ^nbeiten. oucli wenn
die beiter avsgecogen ist

tönten: l^näiise ^nbeit tieisst

der Lrundsatc der tvlon-

teune. sine kleine fotin-
iässigkeit kann blngiück
und l'od bringen

<kiidberickt iî. "fkierstein)
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